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Der Arbeitsplatz ist ein Ort, an dem Sie 
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bildet die Grundlage für gesunde Ar-
beitsplätze, da sie Beanspruchungen 
vermeidet oder stark verringert. In dieser 
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Warum ist die Gestaltung
von Arbeitsstätten wichtig? 


Arbeiterkammern und Gewerkschaften setzen sich ein 
Es ist höchste Zeit: Arbeitsräume und Arbeitsplätze müssen an den 
Menschen angepasst werden – und nicht umgekehrt.


Wichtige Begriffe 
Was sind Arbeitsstätten, was versteht man unter Arbeitsräumen? Und 
wann spricht man von einem ständigen Arbeitsplatz?


Das Ziel dieses Ratgebers 
Die praxisorientierte Aufbereitung soll helfen, sich verstärkt mit dem 
ArbeitnehmerInnenschutz im Betrieb zu beschäftigen. 


IN DIESEM KAPITEL ERHALTEN SIE EINEN ERSTEN ÜBERBLICK 
ZUM THEMA ARBEITSSTÄTTEN UND ZU DIESEM RATGEBER. 


1
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Arbeiterkammern und Gewerk­
schaften setzen sich ein
Für Arbeiterkammern und Gewerkschaften ist die menschengerecht 
gestaltete Arbeitswelt ein wichtiges sozial- und gesundheitspolitisches 
Anliegen. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) definiert Gesundheit 
als körperliches und psychisches Wohlbefinden. 


Wir alle verbringen einen großen Teil unserer Lebenszeit am Arbeits-
platz. Dieser muss daher so gestaltet sein, dass die körperliche und 
psychische Gesundheit von allen Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mern erhalten und gefördert wird.


Genau hier setzt die Arbeitsstättenverordnung (AStV) an. Sie enthält 
wichtige Regelungen zur menschengerechten Gestaltung von Arbeits-
stätten und von Arbeitsplätzen. 
Der Grundsatz lautet: Das Arbeitsumfeld muss an die Bedürfnisse der 
arbeitenden Menschen angepasst werden und nicht umgekehrt. 


Die AStV enthält Regelungen zum Platzbedarf, zum Raumklima, zur 
notwendigen Beleuchtung von Arbeitsplätzen, zur Sicherstellung der 
Flucht im Brandfall und vieles andere mehr. In den einzelnen Kapiteln 
dieses Ratgebers finden Sie dazu ausführliche Informationen.


Wichtige Begriffe
Was sind Arbeitsstätten?


Arbeitsstätten sind alle Gebäude, Teile von Gebäuden, Container, 
Wohnwagen, Tragluftbauten, Bauhütten und sonstige ähnliche Einrich-
tungen, zu denen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer im Rahmen 
ihrer Arbeit Zugang haben.


Weiters sind Arbeitsstätten alle Orte im Freien auf einem Betriebsge-
lände mit Zugang für das Personal. Dazu gehören auch Verkehrswege, 
welche die einzelnen Arbeitsplätze auf dem Betriebsgelände miteinan-
der verbinden.


Warum ist die Gestaltung von Arbeitsstätten wichtig? 
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AK Infoservice


Hinweisschilder für Material zur Brandbekämpfung 
Eigenmerkmale und Form: rechteckig oder quadratisch, weißes Pikto-
gramm auf rotem Grund. Die Sicherheitsfarbe Rot muss mindestens  
50 Prozent der Oberfläche des Zeichens ausmachen.


Zu verwendende Zeichen:


			 


			   	


Sicherheitsfarben, Leucht- und 
andere Zeichen 
Farben und Licht haben auf Menschen eine starke Wirkung. Deshalb 
nutzt man sie für die Sicherheitskennzeichnung.


Wirkung und Einsatz von Sicherheitsfarben


Rot 
Die Farbe Rot wirkt sehr aufreizend und beunruhigend. Es signalisiert 
unmittelbare Gefahr. Daher wird Rot in Kombination mit der Kontrast-
farbe Weiß dort verwendet, wo mit möglicher Schädigung der Gesund-
heit zu rechnen ist. 


	 Rot ist eine Stoppfarbe. Entsprechende Kennzeichnungen 
bedeuten immer ein Verbot oder haben mit der Brandbe-
kämpfung zu tun.


Hinweis auf einen 
Feuerwehrschlauch


BGBl. II – Ausgegeben am 11. April 1997 – Nr. 101 451


1.5. HINWEISSCHILDER FÜR MATERIAL ZUR BRANDBEKÄMPFUNG


Eigenmerkmale:
Form: rechteckig oder quadratisch; weißes Piktogramm auf rotem Grund; die Sicherheitsfarbe Rot muß
mindestens 50% der Oberfläche des Zeichens ausmachen.


Zu verwendende Zeichen:


Notdusche Augenspüleinrichtung Notruftelefon


Hinweis auf einen Feuerwehrschlauch Hinweis auf eine Leiter Hinweis auf ein Feuerlöschgerät


Brandmeldungstelefon Richtungsanzeige (zusätzlich zu den
obenstehenden Zeichen zu verwenden)
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zu den obenstehenden 
Zeichen zu verwenden)
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Gelb und Orange 
Beide Farben wirken anregend und machen uns deshalb aufmerksam. 
Kombiniert mit der Kontrastfarbe Schwarz signalisieren sie Gefahr. 
Gelb und Orange finden dort Verwendung, wo vor Gefahren gewarnt 
wird. Die Farben sind gut sichtbar und fordern zur Vorsicht auf. 


Blau 
Die Farbe Blau wirkt beruhigend. Kombiniert mit der Kontrastfarbe 
Weiß dient sie zur Informationsvermittlung.


Grün 
Noch beruhigender als Blau wirkt Grün. Grün wird gemeinsam mit der 
Kontrastfarbe Weiß zur Kennzeichnung gefahrloser Stellen eingesetzt. 
Wegen seiner beruhigenden Wirkung wird diese Farbe auch zum Hin-
weis auf Erste-Hilfe-Einrichtungen verwendet.


Sicherheitsfarben im Überblick: 


Sicherheitsfarbe Bedeutung Hinweise - Angaben


Rot


Verbotszeichen Gefährliches Verhalten


Gefahr – Alarm
Halt, Stillstand, Not-Ausschalt
einrichtung, Evakuierung


Material und Ausrüstung zur 
Brandbekämpfung


Kennzeichnung und Standort


Gelb
Orange


Warnzeichen Achtung, Vorsicht, Überprüfung


Blau Gebotszeichen


Besondere(s) Verhalten oder Tätigkeit


Verpflichtung zum Tragen einer 
persönlichen Schutzausrüstung


Grün
Erste-Hilfe- und Rettungszeichen


Türen, Ausgänge, Wege, Betriebsmittel, 
Stationen, Räume


Gefahrlosigkeit Rückkehr zum Normalzustand


Wie müssen Gefahren gekennzeichnet sein? 







88 www.arbeiterkammer.at


AK Infoservice


Anforderungen an Arbeitsräume – 
Übersichtstabellen
Definitionen


Körperliche Belastung


Kategorien lt. AStV Gering Normal Hoch


Art der Tätigkeit


Arbeit im Sitzen
Leichte Arbeit im 


Stehen
Schwere körperliche 


Arbeit


oder oder oder


Sehr leichte Arbeit im 
Stehen


Mittelschwere Arbeit
Schwerste körperliche 


Arbeit


Beispiele
Bürotätigkeiten Handwerkstätigkeiten Baustellentätigkeiten


CAD, Aktenablage usw. Friseur, Verkauf, Handel Maurer, Zimmerer


Bauliche Mindestanforderungen an die Arbeitsstätte


Körperliche Belastung Gering Normal Hoch


Mindestbodenfläche pro 
Arbeitnehmer am Arbeitsplatz im 
Arbeitsraum


8 m2 für den ersten Beschäftigten


5 m2 pro weiteren Beschäftigten


2 m2 freie zusammenhängende Fläche pro Beschäftigten


Mindestraumhöhe von Arbeits-
räumen – abhängig von der 
Bodenfläche


2,5 m bis 100 m2 3 m


2,8 m bis 500 m2 3 m


3 m > 500 m2


Belichtung des Arbeitsraumes 
direkt ins Freie


10 % der Bodenfläche


Sichtverbindung vom Arbeitsplatz 
direkt ins Freie


5 % der Bodenfläche


Mindestluftvolumen pro Arbeit-
nehmer


12 m3 15 m3 18 m3


Zusätzliches Luftvolumen pro 
Kunde im Arbeitsraum


10 m3


Natürliche Lüftung (Fenster)


2 % der Bodenfläche des Raumes


Raumtiefe < 10 m: einseitige Lüftung ausreichend


Raumtiefe > 10 m: Querlüftung


Bodenfläche > 500 m2: Querlüftung über das Dach
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Mindestanforderungen an die Umgebungsbedingungen in 
der Arbeitsstätte


Körperliche Belastung Gering Normal Hoch


Raumtemperaturen 19 bis 25 °C 18 bis 24 °C Mind. 12 °C


Luftqualität von Verunreinigungen freie Frischluft


Mechanische Be- und Entlüftung 
(Lüftungsanlage)


35 m3 / h / Person 50 m3 / h / Person 70 m3 / h / Person


Maximale Luftgeschwindigkeit am 
Arbeitsplatz


max. 0,1 m/s max. 0,2 m/s max. 0,35 m/s


Relative Luftfeuchtigkeit (bei 
vorhandener Klimaanlage)


mind. 40 % bis max. 70 %


Beleuchtungsstärke in Arbeits
räumen bzw. am Arbeitsplatz


Allgemeinbeleuchtung mind. 100 Lux


abhängig von der Tätigkeit


Bsp.: Verkaufsräume 300 Lux, Bildschirmarbeit 500 Lux usw.


	
Ausnahmen finden Sie im jeweiligen Kapitel dieses Ratgebers.


Wichtige Adressen
Rat und Hilfe


Das ASchG verpflichtet zur sicherheitstechnischen und arbeitsmedi-
zinischen Betreuung aller Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. Die 
Beratung bei der Gestaltung von Arbeitsplätzen fällt in den Aufgaben-
bereich von folgenden Personen:


■■ Sicherheitsfachkraft
■■ Arbeitsmedizinerin bzw. Arbeitsmediziner
■■ Arbeits-, und Organisationspsychologin bzw. -psychologen (so 
vorhanden)


Anhang
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8Bitte melden Sie sich unter folgendem Link an:	


	 https://www.etouches.com/diabetestrifftpolypharmazie2


Kontakt:	 Mag. Barbara Woller, PhD
	 Novartis Pharma GmbH
	 Stella-Klein-Loew-Weg 17
	 1020 Wien
	 Tel:	 01 86657 6207
	 Fax:	 01 86657 16207
	 E-Mail: barbara.woller@novartis.com	


Laut Regelwerk der Ärztekammer (Ärztlicher Verhaltenskodex) und Pharmaindustrie (Pharmig Verhaltenskodex) gilt diese Einladung 
ausschließlich für Ausübende von Gesundheitsberufen und ist nicht übertragbar.
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09:00	 · Eröffnung, technische Einführung


09:30	 · Kasuistik-workshop 1 – Diabetes


10:15	 · Kasuistik-workshop 2 – Hypertonie


11:00	 · Pause


11:30	 · Kasuistik-workshop 3 – Herzinsuffizienz


12:15	 · Kasuistik-workshop 4 – Nebenwirkungen


13:00	 · Ende


Diabetes trifft Polypharmazie


Wien  ·  Samstag 18.5.2019


Come-together:	8:30 Uhr
Beginn:	 9:00 Uhr


Veranstaltungsort:


Lindner Hotel Am Belvedere, Rennweg 12, 1030 Wien


Im Anschluss laden wir zu einem Flying-Lunch zum Austausch zwischen den Teilnehmern.


Referenten:


OA Dr. Helmut Brath 
Diabetesambulanz - GZ Wien Süd


OA Dr. Christopher Wolf
1. Med - SMZ Ost


Mag. pharm. Martina Anditsch
Leiterin Anstaltsapotheke, AKH Wien


Fortbildungspunkte für die Veranstaltung werden eingereicht.


diabetes
polypharmazie


Das metabolische Quiz












24-h-Betreuung
24-Stunden-Betreuung führt zu mehr Lebensqualität sowohl für die Angehörigen, als  
auch für die alten, kranken und hilfsbedürftigen Menschen. Und das in ihrer vertrauten 
Umgebung – den heimischen 4 Wänden.


Erstbesuch
Ein Erstgespräch mit den Klienten und Angehörigen zur Feststellung der Pflegesituation  
ist immer persönlich, unverbindlich und kostenlos.


Dokumentation
Die Durchführung der geleisteten Tätigkeiten muss dokumentiert und in regelmäßigen Ab-
ständen überprüft werden. Schriftliche Aufzeichnungen können von der fördergeldgeben-
den Behörde, z.B. dem Bundessozialamt, jederzeit zur Einsicht angefordert werden. 


Qualitätskontrolle
Die strengen Richtlinien des Gesundheits-, Krankenpflege- und Heimhilfegesetz erfordern 
die routinemäßige Qualitätskontrolle durch den gehobenen Dienst für Gesundheits- und 
Krankenpflege. 


Schulungen
Wir führen auch Schulungen für pflegende Angehörige durch: Was tun, wenn es darauf 
ankommt?


Beratung
Wir beraten Sie in allen Pflege- und Betreuungsangelegenheiten und unterstützen bei 
Anträgen und Einreichungen.


Studien
Study Nurses: Durchführung von medizinischen Studien sowohl im Krankenhausbereich 
als auch im niedergelassenen Bereich (Hausärzte).







DGKP Werner Jakober
Mobil +43/676/400 82 40


Fax +43/1/913 01 53
werner.jakober@mobile-hkp.at


www.mobile-hkp.at


Unsere Dienstleistungen reichen vom 
Besuchsdienst, Heimhilfe, Pflegehilfe bis zur 
Betreuung in den eigenen 4 Wänden durch 
Diplomiertes Gesundheits und Kranken
pflegepersonal.
Weiters haben Sie die Möglichkeit 
24-h-Betreuung durch uns anzufordern. 
Wir stehen Ihnen dabei mit Rat und Tat zur 
Seite.


Besuchsdienst
Besucht sie im Krankenhaus, im Pensio
nistenheim, zu Hause, wo immer sie wollen 
und vertreibt ihnen die Langeweile.


Heimhilfe
Unterstützung im Haushalt, geht einkaufen, 
organisiert Medikamente, führt mit ihnen 
Gespräche wenn sie alleine sind.


Pflegehilfe
Hilft ihnen bei der Körperpflege, unterstützt 
sie bei der Inkontinenzversorgung, Durch-
führung von Grundtechniken der Mobili
sation.


Diplomierte Gesundheits- und 
Krankenpflege 
Arbeitet eng mit dem Hausarzt zusammen. 
Verabreicht Injektionen, macht Verband-
wechsel, legt die Pflegedokumentation an 
und überprüft die Durchführung.


Entlassungsmanagement
Kümmert sich schon „vor“ der Entlassung 
für das, was sie „nachher“ benötigen: Kran-
kenbett, Leibstuhl, Inkontinenzversorgung, 
Verordnungen, Einreichungen.


• Besuchsdienst
• Heimhilfe
• Pflegehilfe
• Diplomierte Gesundheits- und Krankenpflege
• Entlassungsmanagement
• Gesundheitsberatung


Für Ihre Pflege daheim.








We bring you the smile.
Wir bieten Ihnen eine Zahnaufhellung die 
nicht nur kostengünstig und effektiv ist,
sondern auch völlig schmerz- und neben-
wirkungsfrei, ohne den Zahnschmelz anzu-
greifen! In nur 21 Minuten ist eine Aufhellung 
von 2–9 Farbnuancen möglich!
Sie sehen sofort im Anschluss ein 
 strahlendes Ergebnis!


Karin
Maschl
Verändern sie ihr 
Leben von innen 
und strahlen sie 
nach außen.


Beauty &Wellness  
by Maschl


Ihre Gesundheits-Oase!


Schönheit
Wellness
Gesundheit


Wir beleben mödling!


Fa. Karin maschl – Magnetschmuck • 
Kangen-Wasser • Aloe Forever Living •  
WLM Lifting Mask • Smileffect • Kyani


2340 mödling, hauptstraße 25
Tel. +43/699/12707667, E-Mail: maschl@kabsi.at
www.karin-maschl.at
www.karinmaschl.kyani.net
www.maschl.magnetix-wellness.com


Öffungszeiten
Di–Fr 10:00 – 18:00 Uhr
Außerhalb der Geschäftszeiten nur nach Vereinbarung. 
Präsentationen auch abends möglich.


World liFting masK
Eine patentierte Lifting Technologie  
mit einem sensationellen Ergebnis durch 
Ultraschall, Hochton, Magnetfeld und 
 Vibration.


Wir vermieten unseren  
seminar- und beWegungsraum !
Zu unseren Geschäftsräumlichkeiten gehört 
auch ein 50 m2-Raum, der sich hervorragend 
für Vorträge, Schulungen, Präsentationen 
und Bewegungseinheiten eignet.


Ein separater Eingang, Toiletten, Kangen-
wasser und sämtliche Netzanschlüsse bieten 
die optimale Eignung zu Ihrer Nutzung.


karinmaschl.kyani.net







Wir haben einige 
 Direktvertriebe in 
unserem Konzept 
vereint und suchen 
immer  tüchtige, 
interes sierte 
 Personen, die mit uns 
gemeinsam erfolg-
reich sein wollen.


Individualität wird bei uns 
GROSS geschrieben, da ein 
Geschäftslokal dieser Art 
 weltweit einzigartig ist!


Herzlich  
Willkommen  


in meiner Oase
„Gemeinsam sind 


wir stark“
Unsere Produkte


„Etwas Gutes für sich zu tun 
lässt Sie wieder in positivem und 
 neuem Glanz erstrahlen.“


Wir haben ein Produkt, nein viele tolle Produkte,
die Jeder braucht,
die Jeder möchte,
die für Jeden gesundheitsfördernd sind,
die für Jeden LEISTBAR sind,
die auch Sie strahlen lassen!


Es würde mich sehr freuen, Ihnen unsere Gesund-
heitsprodukte, Ihren Bedürfnissen entsprechend, 
näher bringen zu dürfen.


Mit hochwertigen Produkten können Sie in  
20minütigen Anwendungen Ihre eigenen, 
 regenerativen Prozesse in den Zellen aktivieren.


ihr anti-aging-Programm:


ENTGIFTEN!
ENTSCHLACKEN! 
DURCHBLUTEN!


Welche, auch immer Körper und Geist opti-
mierende Behandlung und Pflege Sie benötigen.
Bei uns finden Sie Beratung für alle Bedürfnisse 
und Ihr Wohlbefinden.


Besuchen Sie uns und überzeugen Sie sich selbst.


Was macht uns aus:


Durch ein großes Netzwerk 
decken wir alle Bedürfnisse 
unserer Kunden ab!


magnetix
Schmuck mit Wirkung, voll 
Energie, Farbe und Lebens-
freude.
Jedes Schmuckstück besteht 
aus Edelstahl OHNE Nickel  
(keine Allergene) und ist mit 
einem kleinen, kraftvollen 
Neodym-Magnet versehen und 
verfehlt seine Wirkung nie.


Wir nehmen uns selbstver-
ständlich Zeit für unsere  Kunden, 
denn diese ist kostbar.


• Sie haben  Interesse 
als Gastgeber eine 
Präsentation zu 
 veranstalten?


• Sie wollen aber keine 
Arbeit und Unkosten 
damit haben?


• Sie freuen sich über 
10% Umsatzbeteili gung 
in Form von Produkten?


Dann rufen Sie uns jetzt an und informieren Sie sich 
über lukrative Möglichkeiten im Direktvertrieb!


Forever living Products
Die ganze Kraft der Sonne 
 finden Sie in unseren Aloe-
Vera-Produkten wieder!  
Den Körper reinigen, pflegen, 
entschlacken und entgiften.
Eine vielseitige Pflanze für alle 
Altersgruppen.


Kangen-Wasser
Wasser ist zusammen mit Licht die Basis 
allen Lebens. Aufgrund negativer Umwelt-
einflüsse und Lebensgewohnheiten wird 
unser Körper immer „saurer“. Das basische 
Kangen-Wasser hilft unser Alltagssünden 
zu beheben.












BdA- und ÖGKV-Punkte Fortbildungen  
zum Thema Herzinsuffizienz 
DAS 1 X 1 DER HERZINSUFFIZIENZ
DGKP CORNELIA CZEPE, MSC, NOVARTIS PHARMA


DIAGNOSE HERZINSUFFIZIENZ – WAS NUN?
OA DR. MARTIN SEMMELROCK, INTERNIST GRAZ


Lernziele:
• Krankheitscharakteristika der Herzinsuffizienz verstehen • Symptome der Herzin-
suffizienz erkennen • Worauf sollten Herzinsuffizienz-Patienten achten • Therapie bei 
Herzinsuffizienz • Wie können Herzinsuffizienz-Patienten Warnzeichen richtig erkennen 







Durch richtige Beantwortung der Fragen am Ende der 
E-Learnings sind je folgende Punkte zu erreichen: 
●  1 ÖGKV Punkt oder  ●  1 BdA Punkt 


E-Learnings und Videos: 


1 x 1 der Herzinsuffizienz	 Diagnose Herzinsuffizienz


Weitere Informationen über Herzschwäche finden Sie auf 
www.herzstark.at


Patient.Partner Infoline
Kostenfreie sozialrechtliche und psychologische Information


0800/203909
Mo-Do, 9-16 Uhr & Fr 9-13 Uhr
patient.partner@novartis.com


Novartis Pharma GmbH, Stella-Klein-Löw-Weg 17, 1020 Wien, www.novartis.at
Datum der Erstellung xx/2019, ATxxxxxxxxxx








Novartis


LUNCHSYMPOSIUM
Freitag, 8. März 2019
12.45 – 13.45, Saal Innsbruck


Herzinsuffizienz:  
nicht warten, rechtzeitig starten
Vorsitz: Matthias Frick, Feldkirch


Der NYHA II Patient ist jedes Echo wert
G. Huber, Wien


PIONEER-HF: Neue Erkenntnisse in der 
Herzinsuffizienz-Therapie
G. Noll, Zürich








VINOCUBE


CHANGE, STORE, TASTE


VINOCUBE – GUTER WEIN BRAUCHT RAUM.


VINOCUBE
Vertrieb und Produktion: Tischlerei Enzinger, 5322 Hof bei Salzburg, Tel 06229/2482 
www.enzinger.at	 design-hybrid







Durch zwei Türen gelangen Sie in das 
Innere des VINOCUBE, der eine 
Seitenlänge von 2,25 m hat.


In den integrierten Weinregalen finden 
rund 200 Weinflaschen Platz.


Atmosphärische Licht, das durch die 
Leuchtflächen an Decke und Wand 
erzeugt wird, macht es möglich den 
Wein auf höchstem Niveau zu genie-
ßen.


Den VINOCUBE gibt es in drei Farb-
varianten: Rot, Alu matt und Schwarz.


Der Boden ist mit Holz und Stein aus-
gelegt und fördert das richtige Klima.


Der VINOCUBE beinhaltet einen 
Weinklimaschrank für empflichen 
Weine sowie eine Spüle und einen 
Geschirrspüler.


Genießen Sie gerne ein Glas Wein 
mit ihren Liebsten, Freunden oder 
Geschäftspartnern, doch es ist ihnen 
nicht möglich das richtige Anbiente zu 
bieten?


Haben Sie noch Platz im Keller und 
wissen nicht, wie Sie Ihre edlen 
Tropfen lagern sollen?


VINOCUBE
DIE PERFEKTE LÖSUNG


Klappen Sie die zwei Tischplatten 
herunter und schon haben Sie Platz,  
um Ihre Gäste zu bewirten.


Bis zu 10 Gäste finden an der Theke, 
auf den speziell für den VINOCUBE 
entworfenen Barhockern, Platz.


Nach der Verkostung stapeln Sie nur 
die Barhocker übereinander und ver-
stauen Sie in dem VINOCUBE.


Schließen Sie, die sehr einfach zu 
bedienenden, Türen und Klappen des 
VINOCUBE. Ihr Wein ruht, dunkel 
und kühl gelagert, auf 5 m2, bereit für 
die nächste Verkostung.








20 Jahre Weiss Umwelttechnik Wien


Einladung


Kontakt


Weiss Umwelttechnik GmbH
Oberlaaer Straße 316, 1230 Wien


Telefon +43(1)616 66 97 – Fax +43(1)616 66 97-13
wien.office@wut.com, www.weiss-umwelttechnik.at


Waggon-31
Riesenradplatz 2, 1020 Wien


www.waggon-31.at


Anfahrt
Parkmöglichkeit in der Garage Prater,


Prater 9, 1020 Wien
Anreise mit öffentl. Verkehrsmitteln:  


S-Bahn S1, S2, S3, S7, S15 (Wien Nord), 
U-Bahn U1, U2, Straßenbahn 5, Autobus 80A


Ausstellungsstraße


Hauptallee


U. Donaustr.


Schüttelstraße


Vivariumstraße


Pr
at


er
st


er
n


Praterst
ern


Lassallestra
ße


Venediger-Au-Park


Franzenbrückenstraße


Hauptallee


Ausstellungsstraße


Waggon-31
      beim Riesenrad


Venediger A
u







ProgrammSymposium
09:00 Uhr Willkommen     
 Vorstellung Weiss Umwelttechnik Dieter Haus 
 Vorstellung Weiss Umwelttechnik Wien Markus Reicher
09:30 Uhr Einfluss von Umweltfaktoren auf technische Produkte Dieter Haus
10:15 Uhr Mit Temperaturstress durch schnelle Rudi Kreuzer
 Temperaturänderungen ESS  
 – richtig angewandt führt schnell zu Testergebnissen
10:45 Uhr Kaffeepause
11:15 Uhr Simpati 4.50 – PC-Software zum Bedienen und Michael Walther
 Dokumentieren auf neuestem Stand 
12:00 Uhr Applikationen für Prüfsysteme im Extremen Rudi Kreuzer


– Prüfkammer für Komponenten von Windkraftanlagen
– Neue Wege der Korrosionsprüfung
– Klimakorrosion mit Kombination Kälte
– Klimaprüfkammer in Kombination mit Mehrachsen-Schwingsystemen


12:30 Uhr Simpati Web  Michael Walther
 Internet-Technolgie für die Umweltsimulation
13:00 Uhr Mittagessen
Abschließend laden wir Sie zu einer Riesenradfahrt oder ins Wachsfigurenkabinett 
„Madame Tussauds“ herzlich ein!


Anläßlich unseres 20jährigen Firmenjubiläums  
dürfen wir Sie sehr herzlich zu unserem  


SYMPOSIUM „Neue Trends der Umweltsimulation“ einladen.


06. November 2014
09:00 Uhr


Waggon-31, Riesenradplatz 2, 1020 Wien


Es erwarten Sie interessante Fachvorträge und Gespräche mit Experten unter einem  
der schönsten Wahrzeichen Wiens – dem Riesenrad.  


In der einzigartigen Veranstaltungs-Location Waggon-31.


Bitte senden Sie uns Ihre Anmeldung bis spätestens 24.10.2014  
per E-Mail an wien.office@wut.com.


Ihr Team der Weiss Umwelttechnik GmbH Wien.
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Für Fragen steht Ihnen Frau Mag. Irene Mühlbauer gerne zur 
Verfügung. 


Maga. Irene Mühlbauer 
Mobil 0664/1806524 
irene.muehlbauer@novartis.com 


Novartis Pharma GmbH., Stella-Klein-Loew-Weg 17, 1020 Wien 


Einladung 







Programm: 


„Moderne Therapie der Hypertonie und des 
metabolischen Syndroms: Update und aktuelle 
Guidelines“ 


Maga. Irene Mühlbauer 
Pharmareferentin, Novartis Pharma GmbH 


Laut Regelwerk der Ärztekammer (Ärztlicher Verhaltenskodex) und Pharmaindustrie 
(Pharmig Verhaltenskodex) gilt diese Einladung ausschließlich für Ausübende von 
Gesundheitsberufen und ist nicht übertragbar. 


Einladung 
zur wissenschaftlichen Fortbildungsveranstaltung 


Datum:  05.10.2018 


Uhrzeit:  12:00 Uhr 


Ort:        Krankenhaus  
 Barmherzige Brüder Linz 
 Seilerstätte 2 
 4020 Linz 








forum.ksv


 DENKANSTÖSSE LIEFERN 
Foren und Think Tanks im Überblick 


KFZ UND MOBILIEN: STOP THE CRIME 
KSV1870 Assetdatenbank schützt vor Betrügern


AUSTRIA’S LEADING COMPANIES 2014 
Jetzt teilnehmen und gewinnen!


forum.ksv  
Das Medium für  
internationalen 
Kreditschutz  
03/2014
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Editorial
Liebe Mitglieder,


auch in Österreich haben sich im vergangenen 


Jahrzehnt mehr und mehr sogenannte Think Tanks 


etabliert, und das ist für unser Land eine durchaus 


positive Entwicklung. Denn hier entstehen zukunftsträchtige Ideen zur 


Förderung der Wirtschaft, abseits von Parteien und Interessenvertretungen. 


Um echte Veränderung im Sinne von visionären Lösungen hervorbringen 


zu können – und diese wünschen sich die Unternehmer laut einer aktuellen 


KSV1870 Umfrage –, sind Unabhängigkeit und der Blick über den Teller-


rand wichtige Erfolgsfaktoren. Im aktuellen Coverartikel stellen wir Ihnen 


Wirtschaftsforen und Denkfabriken vor, die diesen Anspruch für sich erhe-


ben und die regelmäßig zu aktuellen Themen Stellung beziehen. Lassen Sie 


sich inspirieren und lesen Sie mehr dazu ab Seite 4.


Auch für uns vom KSV1870 gehören offizielle Stellungnahmen ebenso zum 


Tagesgeschäft wie unser Einsatz, im Sinne unserer Mitglieder wirtschaftlich 


gute Ergebnisse zu erzielen. Am 22. Mai haben wir im Rahmen der General-


versammlung die Ergebnisse des Jahres 2013 präsentiert. Die Zahlen, Daten 


und Fakten sind im angeschlossenen Jahresbericht übersichtlich und zum 


Nachlesen zusammengefasst. Rund 350 Gäste kamen zur Veranstaltung und 


hörten auch den Vortrag unserer Festrednerin Alexandra Meissnitzer, die 


unter dem Titel „Erfolg in allen Disziplinen“ über die Parameter des Erfolgs 


– ob nun im Sport oder im Unternehmertum – sprach. Ihre Ausführungen 


sorgten bei den anwesenden Gästen für Beifall und verliehen der Veranstal-


tung eine besondere Note. Ab Seite 12 haben wir einige Impressionen des 


beliebten KSV1870 Events für Sie aufbereitet. 


Unternehmen, die schon so einige Erfolge verbuchen konnten und noch dazu 


beste Kennzahlen aufweisen, werden alljährlich bei „Austria’s Leading Com-


panies“ ausgezeichnet. Im Rahmen des vom „WirtschaftsBlatt“ gemeinsam 


mit PwC Österreich und dem KSV1870 veranstalteten Businessbewerbs su-


chen wir auch heuer wieder die besten Betriebe des Landes. Die Sieger werden 


in jedem Bundesland gekürt, und im Herbst wird in Wien der Österreich-


Sieger prämiert. Die Teilnehmer profitieren durch mediale Berichterstattung 


und erhalten zudem ein Kunstwerk als Preis. Nutzen auch Sie die Chance 


und nehmen Sie an ALC teil. Verwenden Sie das Datenerhebungsblatt bzw. 


füllen Sie das Online-Formular unter www.ksv.at/alc aus. Anmeldeschluss ist 


der 2. September 2014. Es würde mich freuen, Sie vielleicht schon bald auf 


der Bühne der besten Unternehmen Österreichs begrüßen zu dürfen.


Ihr Johannes Nejedlik


KSV1870 GLÄUBIGERSCHUTZ


Aktuelles aus Rechtsprechung und richterlicher Praxis.  ..............  19


KSV1870 STEUERTIPPS


Neuigkeiten und Änderungen im Steuerrecht.  ..........................  20


KSV1870 WIRTSCHAFTSBAROMETER


Flops & Tops in der österreichischen Wirtschaft.  .......................  22
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Flops
Wäre im letzten Jahr die AL-
PINE Bau Gruppe nicht insol-
vent geworden, es hätte 2013 
durchaus ein erfreuliches In-
solvenzjahr sein können – 
denn die Zahl und Größe der 
Fälle ging zurück. Nur hat 
eben die ALPINE letztlich ei-
nen Strich durch die Rech-
nung gemacht. Im Jahr 2014 
dürfte mit dem Rückgang der 
Insolvenzzahlen Schluss sein: 
In den ersten sechs Monaten 
ist der Abwärtstrend jeden-
falls gestoppt worden, und 
die Zahl der insolventen Un-
ternehmen ist sogar leicht 
gestiegen, auch wenn es im 
Mai noch einmal einen deut-
lichen Rückgang gegenüber 
2013 gegeben hat.


Sieht man von den Top 10 
einmal ab, dann sind die Fälle 
immer kleiner geworden. Bei 
den größten Fällen (Top 10) 
ist im Mai kein besonderer 
Trend zu erkennen, außer 
dass wiederum sieben von 
zehn Fällen Sanierungsver-
fahren darstellen. Daran er-
kennt man, wie sanierungs-
freundlich und pragmatisch 
das österreichische Sanie-
rungsrecht ist. Jedenfalls im 
Vergleich zu allen unseren 
Nachbarn.


Die 10 größten Insolvenzen im Mai 2014 


1. C.K. Bauträger GmbH Wien  SV. o. EV. 11,5 Mio.


2. Steindl Glas GmbH Itter Konkurs 10,0 Mio.


3. MELECS MWW GmbH & Co. KG Wien/Linz SV. o. EV. 7,7 Mio.


4. Biomasseverwertung Großwilfersdorf GmbH Großwilfersdorf SV. o. EV. 7,3 Mio.


5. GK construction gmbh Wien Konkurs 7,2 Mio.


6. Mariazeller Schwebebahnen GesmbH Mariazell SV. o. EV. 6,9 Mio.


7. PHON Akustikbau GesmbH Eferding SV. o. EV. 5,1 Mio.


8. Secret Factory GmbH Bergheim SV. o. EV. 4,5 Mio.


9. Bioenergie Gabersdorf GmbH Gabersdorf Konkurs 3,1 Mio.


10. Bäckerei Schmidl GmbH Dürnstein SV. o. EV. 3,0 Mio.
*geschätzte Passiva in Mio. EURSV. o. EV. = Sanierungsverfahren ohne Eigenverwaltung


SV. m. EV. = Sanierungsverfahren mit Eigenverwaltung
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Gesamtinsolvenzen nach Bundesländern Mai  2014
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Eröffnete Insolvenzen nach Größenordnung der Verbindlichkeiten Mai 2014


Insolvenzen bis  1 Mio. EUR  250 29*


Insolvenzen über  1 Mio. EUR bis 5 Mio. EUR 14 29*


Insolvenzen über  5 Mio. EUR bis 10 Mio. EUR 5 34*


Insolvenzen über   10 Mio. EUR bis 50 Mio. EUR 2 22*


Insolvenzen über  50 Mio. EUR  0 0* 


eröffnete Insolvenzen gesamt  271 114*


* geschätzte Passiva in Mio. EUR
34
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Tops
Sommerzeit ist Urlaubszeit, 
und dementsprechend hoch ist 
auch der Bedarf nach Entspan-
nung abseits der eigenen vier 
Wände. Die Reisebüros haben 
Saison und liefern Angebote für 
jeden Geschmack. Ob Spanien, 
Griechenland oder die Türkei – 
der Sommerurlaub ist für viele 
Österreicher ein Muss, und die 
Reiseexperten sind ihre ver-
lässlichen Partner. Die Top 10 
der Anbieter belegen das mit 
hervorragenden Bonitäten. 


Legende zum KSV1870 Rating: 
100 – 199 kein Risiko, 200 – 299 sehr geringes Risiko,  
300 –3 99 geringes Risiko, 400 – 499 erhöhtes Risiko,  
500 – 599 hohes Risiko, 600 – 699 sehr hohes Risiko,  
700 Insolvenzkennzeichen


Branchenstruktur 
nach Rechtsformen 


Bsp.: 19,5 % der 
Unternehmen dieser Branche sind 


Personengesellschaften.


37,4  % Einzelunternehmen


42,2  % Kapitalgesellschaften


0,9 % Sonstige


19,5  % Personengesellschaften


KSV1870 Rating-Profil 
Verteilung auf KSV1870 Rating-Klassen in  
Vergleich zur Wirtschaft Österreich gesamt
Bsp.: 19,9 % der Unternehmen sind in Rating-Klasse 2. 


0,1 %
0,0 %


1


19,9 %
23,6 %


2


57,3 %
67,4 %


3


22,0 %
7,8 %


4


0,3 %
0,4 %


5


0,4 %
0,8 %


6


in Prozent
Branchenstruktur nach Bundesländern 
Bsp.: 13,7 % der Unternehmen sind in Niederösterreich ansässig.
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*KSV1870 Rating


Die Top 10 der Reisebüros 


1. Travel Partner Reisen Gesellschaft m.b.H. Ellmau  189


2. TUI AUSTRIA Holding GmbH Wien  237


3. REWE Austria Touristik GmbH Wiener Neudorf   238


4. Reisewelt GmbH Linz  239


5. Eurotours Gesellschaft m.b.H. Kitzbühel  245


6. Retter Gesellschaft m.b.H. Schönegg Pöllau  246


7. Verkehrsbüro-Ruefa Reisen GmbH Wien  259


8. COLUMBUS Business Travel GmbH Wien  261


9. Reisebüro Kuoni Gesellschaft m.b.H. Wien  263


10. Hofer Reisen GmbH & Co KG Sattledt   264
Basis der Auswertung sind Unternehmen mit einem Umsatz von mindestens EUR 15 Mio.; Stand: 4.6.2014.
Gereiht wurden Unternehmen, deren Umsatzzahlen in unserer Datenbank zuordenbar erfasst sind. Ein Anspruch auf Richtigkeit und/oder Vollständigkeit kann nicht abgeleitet werden.
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ckend zu arbeiten, würde dies de facto das Aus für 


Inkassotätigkeiten durch Dritte bedeuten. 


Gläubiger hätten dann die Wahl, unbeglichene 


Forderungen entweder auszubuchen oder teure 


Eintreibungsprozesse selbst in Gang zu setzen. Was 


wiederum zur Folge hätte, dass diese beträchtlichen 


Mehrkosten früher oder später an die Konsu-


menten weitergegeben werden würden. Nämlich, 


und das ist der springende Punkt, an jene Mehrheit 


– nach unserer Schätzung sind es gut 90 % –, die 


ihren Verpflichtungen ordnungsgemäß nachkom-


mt und bei der man offenbar voraussetzt, dass sie 


die Lasten aller übrigen mitträgt. Diese sogenann-


ten „Übrigen“ könnten dann damit spekulieren, 


dass geringe Forderungen zum überwiegenden Teil 


gleich gar nicht mehr betrieben werden würden. 


Höhere Forderungen würden dagegen vor dem 


Richter landen, was die Überlastung der Gerichte, 


in deren Folge sich Prozesse oft über viele Jahre 


erstrecken, noch einmal verschärfen würde. 


In der Öffentlichkeit werden Fälle unseriöser 


Praktiken gerne mit einiger Empörung disku-


tiert. Auch wir verwahren uns mit großer Ent-


schiedenheit dagegen, dass einige wenige eine 


ganze Branche in Verruf bringen können. Daher 


liegen konkrete Vorschläge der Branchenvertreter 


für eine faire Regelung für alle Beteiligten seit 


Jahren beim Bundesministerium für Arbeit, So-


ziales und Konsumentenschutz. Es hat allerdings 


in all den Jahren nicht einmal einen Kommentar 


dazu gegeben! Es ist aus unserer Sicht nicht ein-


zusehen, warum Gläubiger und korrekte Zahler 


für den Konsum anderer aufkommen sollen. 


Daher appelliere ich auch an dieser Stelle an 


Vernunft und Augenmaß und vor allem an den 


Willen der maßgeblichen Stellen, sich endlich 


mit allen Beteiligten an einen Tisch zu setzen und 


nicht willkürlich zu agieren.


Letztlich geht es auch um die sehr gute Zah-


lungsmoral in Österreich. Es kann in niemandes 


Interesse sein, diese für einen nicht durchdachten 


Schnellschuss zu opfern und unsere international 


gute Reputation derart zu gefährden. Wie gut die 


Zahlungsmoral in Österreich ist, zeigt die jährliche 


Umfrage der KSV1870 Forderungsmanagement 


GmbH. Ich bitte Sie, dass Sie sich auch in diesem 


Jahr wieder zahlreich daran beteiligen. Jeder Teil-


nehmer verbessert die Aussagekraft dieser Studie, 


die der Öffentlichkeit zeigen soll, mit welchen 


Gegebenheiten – und Schwierigkeiten – unsere 


Wirtschaftstreibenden beim Inkasso ihrer Forde-


rungen konfrontiert sind. Und für uns ist sie ein 


wichtiger Indikator in der Entwicklung neuer bzw. 


beim Ausbau bereits bestehender Instrumente, die 


die Liquidität der Gläubiger weiter fördern und 


unterstützen können. 


Im Jahr 2013 hat sich gezeigt, dass die öffentli-


chen Auftraggeber, die ja laut Bundesgesetzblatt 


128 vom 11.7.2013 nur noch eine Zahlungs-


frist von maximal 30 Tagen festlegen dürfen, 


damit wohl vor einer Herausforderung stehen. 


Denn unsere Umfrage ergab, dass das vertrag-


lich vereinbarte Zahlungsziel der öffentlichen 


Hand durchschnittlich 33 Tage betrug und die 


tatsächliche Zahlungsdauer bis zu 41 Tage. Ganz 


im Gegensatz zu den heimischen Unternehmen, 


die mit einem Zahlungsziel von 25 Tagen im 


europäischen Spitzenfeld liegen. Es würde also 


der öffentlichen Hand gut anstehen, bei der 


Begleichung ihrer Verbindlichkeiten mit gutem 


Beispiel voranzugehen, statt hinterherzuhinken. 


Gerät der Geldfluss ins Stocken, sind auch andere 


Partner davon betroffen, das ist gerade im Fall 


von öffentlichen Auftraggebern nicht akzeptabel. 


Daher nochmals mein Appell: Beteiligen Sie sich 


bitte wieder zahlreich an der Studie, sie wird 


auch zeigen, ob und was sich in diesem Bereich 


geändert hat.


Ein Bereich, in dem sich wohl auch in den 


nächsten Monaten nicht viel ändern wird, ist die 


derzeitige Politik in Österreich. Doch wie sieht 


es, abseits von gigantischer Staatsverschuldung 


und nicht vorhandenem Reformwillen, im Un-


ternehmensalltag aus?


Als wir vor kurzem von unseren Kunden und 


Mitgliedern wissen wollten, wie sich die Kredit-


vergabe hierzulande derzeit gestaltet, haben wir 


sie auch nach ihrer Meinung zur Wirtschaftspo-


litik befragt. Das Ergebnis ist aus unserer Sicht 


mehr als bedenklich: 


Annähernd zwei Drittel der heimischen Unter-


nehmer fühlen sich schlecht oder sogar sehr 


schlecht vertreten. Je kleiner das Unternehmen, 


desto größer ist die Enttäuschung.


Diese Momentaufnahme mag angesichts der an-


deren, nicht gerade geringen Probleme – Dr. 


Zinner hat ja einige davon in seiner Rede skizziert 


– weniger spektakulär erscheinen. Doch ich bin 


der Meinung, dass sie ein Hilferuf ist, der nicht 


überhört werden sollte. Wenn sich Leistung, wenn 


sich Unternehmergeist nicht mehr lohnt, wenn 


Mut und Einsatz – und dieser Qualitäten bedarf 


es schließlich, um ein Unternehmen zu gründen 


und erfolgreich zu führen – auf Gleichgültigkeit 


und Ignoranz in der öffentlichen Meinung stoßen, 


wenn Unternehmer keine Unterstützung und Ab-


sicherung vom Gesetzgeber erhalten, dann werden 


in Zukunft immer weniger diese Herausforderung 


annehmen. Nicht Lippenbekenntnisse sind ge-


fragt, sondern Taten und Vorbilder, an denen sich 


die Neugründer orientieren können.


Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Unternehmensinsolvenzen 2013


Privatkonkurse 2013


Eröffnete Insolvenzen & geschätzte Passiva nach Bundesländern 2013
Sanierungsverfahren (mit EV, ohne EV) zzgl. Konkursen


Eröffnete Sanierungsverfahren & Entzug der Eigenverwaltung 2013


Eröffnete Privatkonkurse & geschätzte Passiva nach Bundesländern 2013


 2013 2012 Veränderung
Eröffnete Insolvenzen 3.266 3.505 –6,8 %
Nicht eröffnete Insolvenzverfahren (mangels kostendeckenden Vermögens) 2.193 2.536 –13,5 %
Gesamtinsolvenzen 5.459 6.041 –9,6 %
Geschätzte Insolvenzverbindlichkeiten* in EUR 6,3 Mrd. 3,2 Mrd. +96,9 %
Außergerichtliche Verfahren 11 6 +83,3 %
Betroffene Dienstnehmer 31.800 23.300 +36,5 %
Betroffene Gläubiger 85.700 78.500 +9,2 %


 2013 2012 Veränderung
Eröffnete Schuldenregulierungsverfahren 9.022 9.523 –5,3 %
Mangels Masse abgewiesene Konkursanträge 1.130 1.034 +9,3 %
Gesamtinsolvenzen 10.152 10.557 –3,8 %
Geschätzte Insolvenzverbindlichkeiten* 1.137 Mio. 1.229 Mio. –7,5 %


Bundesland 2013 2012 2013 2012 2013 2012
Wien 911 982 3.959 720 690 880
Niederösterreich 610 654 589 557 258 273
Burgenland 131 167 69 147 62 67
Oberösterreich 402 469 548 557 262 291
Salzburg 184 198 118 130 200 199
Vorarlberg 79 96 73 56 68 95
Tirol 186 168 141 132 207 212
Steiermark 526 540 437 652 263 333
Kärnten 237 231 321 255 183 186
Gesamt 3.266 3.505 6.255 3.206 2.193 2.536


Bundesland 2013 2012 2013 2012
Wien 3.761 3.945 396 408
Niederösterreich 1.023 1.069 153 172
Burgenland 165 165 26 47
Oberösterreich 1.169 1.204 145 152
Salzburg 402 404 53 66
Vorarlberg 513 597 67 72
Tirol 674 699 102 87
Steiermark 662 722 102 140
Kärnten 653 718 93 85
Gesamt 9.022 9.523 1.137 1.229


Bundesland 2013 2012 2013 2012 2013 2012
Wien 33 38 95 83 15 21
Niederösterreich 24 27 143 175 10 7
Burgenland 5 4 19 24 2 2
Oberösterreich 10 13 85 105 5 5
Salzburg 9 10 11 17 0 2
Vorarlberg 5 8 5 10 1 2
Tirol 6 8 15 12 1 3
Steiermark 26 34 119 116 7 13
Kärnten 25 20 33 45 9 8
Gesamt 143 162 525 587 50 63


Fälle


Fälle


Passiva**


Passiva**


Nicht eröffnete 
Insolvenzverfahren  


Eröffnete Sanierungs -
verfahren mit Eigenverwaltung


Eröffnete Sanierungs -
verfahren ohne Eigenverwaltung


Entzug der 
Eigenverwaltung


* Die geschätzten Insolvenzverbindlichkeiten dürfen nicht mit den tatsächlichen Verlusten aus Insolvenzen gleichgesetzt werden. Zu berücksichtigen sind Quotenzahlungen im 
Rahmen von Sanierungsplänen, Ausschüttungen aus Verwertungen von Konkursmassen sowie Sonderrechte aufgrund von Aus- und Absonderungsrechten.


** In Mio. EUR












mobil +43/676/400 82 40            Fax +43/1/913 01 53
werner.jakober@mobile-hkp.at www.mobile-hkp.at


DGKP werner  jakober      gf  pflege und betreuung





